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IN WORT UND BILD 567

finbet ben ©Beg nidft im buufeln Dreppen»
bans unb Infet ber ©ot unb beut Stummer
ben 33ortritt.

3n einem foldjény Saufe mar id) ba=

beim. Droben unterm Dad) mobnteu meine
(Eltern mit fedfs ftinbern." —

SSfnfélm biclt etilen. Moment iiine. Der
fdfritle Sdfrei eines ©blers baille burd) bie
£uft, unb bpd) oben gog ein Stönig ber
.öüfte rubig unb majeftätifdf feine Sticifc
unb lieb bie Soutte auf feinen Sdjmingen
funfeltt, als ob fie mit gülbnem ©efdjmeibe
bebangen mären. —

; „Sangen Siebiefett ©bler! äBerfen Sie
ibm ein ©et) über! ©Sie er fid) trünuut linb
mebrt unb unt fid) fdjlägt unb fid) 311 be-

freien fucf>t, um bie lidjte £öbe 311 ge»

mittuen f'o tämpfte mein ©ater mit betu

Sd)idfal, bas ibn gefangen breit unb ibnt
bie Sdfmingen brad). Gr mar tunftbegabt,
mufeté' jebod) fein ©rot in einem Danbmerf
oërbicnen, bas ibm juft genug eintrug, fid)
unb feine gantilie red)t unb reblid) burd)»
3ubringen. Gs mar fdjön bei uns babeitn.
Die liebe Mutter breit uns ftets faubev.
©or ben genftem pflegte fie ©lunten, burd)
bereu ©tättergerairr bmburd) mir auf ben tief unten rati*
fcbenben Srlufj unb ait bas gegeniibertiegenbe, fottnige, griiue
Ufer fabett. Diefer ©lid auf jette bliifjenbe Dalbe mat bie
eingige Grboluttg, bie fidj meine Gltem gönnten, unb nur
roenn Sonntags ber ©ater bie (beige beroor ttabm unb ein

Stiiitbd)en fpielte, bielt bas ©liid large Gittfebr bei uns.
D-ctnn fajjen mir alte um ibn unb laufdjten bent Silagen unb
Rubeln, beut Drittem unb Singen, bas bie gequälte Seele

aus bent Snftrument beroorfprubeltt lief).

©on ibnt babe id) bie Srreube an ber Mufif geerbt,
©us uabeliegenbett ©riinbett tonnte id) ttidjt Muftier roerbeti,

mie id) geroünfdft bätte, unb nrufjte, fobalb als ntöglid),
mein ©rot felbft uerbienen. ©ur bin unb mieber batte id)

Gelegenheit, bei einer betannten Samilte Sllaoier 31t fpieleu,

unb erft fpäter îonntè id) oon meinem geringen £ol)it fo

oiel erübrigen, bafe id) Stunbeu nebmen tonnte. Meine

Sreube ftieg mit ben Srortfdjritteti, bie id) madjte, unb mein

©ater erlebte nod) mein erftes öffentlidjes ©iiftretcu in

Berna-Poftautomobil mit einfafckarren.

Stein (St. Gälten) mit Speer.

einem Saal, ber ein Gönner ber Sctabt ben bebüticroiibcn
Sti'iuftlem fofteitlos gur ©erfüguttg ftellt. — Starb er oor
(ffteube? Giftige Dage nacbber trugen mir ifjii gur .einigen
©ubeftätte." (Sd)Iuf) folgt.)

5fuf- Scftraeijer Sltyenftrûfêett.
• Die fd)mei3erifd)èn ©tpenpojten erfreuen fid) beim rei=

fenben ©ublifutu fteigeitber ©eliebtbeit. ©uf ben 20 midj»
tigften mit ©oftautos befabreiteu ©Ipenftrafjen murbeit 1926
196,773 ©eifettbe beförbert gegen 191,023 im Sabre 1925.
©tfo eine 3nnabme oon 5750 ©erfonett unb bies trob
ber febr fd)lcd)ten ©Sitterung im Sommer 1926. Die fdjmci»
gerifdfe ©oftbirettiou mar ätoeifellos ridftig beraten, als fie
rafd) entfdfloffen gum ©utobetrieb überging auf beit bc»
fuebteften ©Ipenftrafeen. Die' ©runblagen bagu marett oor-
battben: bie gut gebauten, feit Sabrbunberten mit Sorg»
fait gepflegten, uott ben Dalfdjaften mit Giferfudft gehüteten

©afjftrafjen, bie man nicht betn ©rioat»
©utooertebr tonturrenglos iiberlaffen burfte,
follte nidft bie fdfmeigerifdfe ©oft babei 311

Sd)abett tontmen. Die fdjioeigerifdu'n ©I»
penpäffe fittb in ber Dat fo beriibmte ©eife»
routeti, baft ibre ©ernachläffigurtg burd) bie
©oft eine fträftidfe Unterlaffungsfünbe be»

beutet bätte.
Die 3eit ber jjuftioanberungeit auf un»

feren ©Ipenftrafjen ift gan3 offenbar oor»
bei. Gs ift fidfer lein ©ergnügett mehr, am
Strafeenbort gu ftebeit unb ben Staub 311

fdfludett, beu bie oorüberfaufenben Straft«
mageit aufmirbeln. Dies fo girfa alle 3ioei

Minuten, auf gemiffen ©äffen ttod) ftren»
g er, mie etroa auf beut Maloja. Die ©afj»
romantit ift unroiebe.rbringlid) ooriiber.
©ber eilte neue Sform bes ©eifegeituffes
bat bas ©ergauto eröffnet: Man übergibt
fid) in notier ©eroihbeit, baft einem nid)ts
Schlimmes guftöfet — benn bie ©Ipenpoft»
Sturfe grünben ibre ©eliebtbeit auf eine

auf bas Sorgfältigfte iibermadfte Sidjer«
beit — bem bequemen ©utocar unb läf)t
fid) bie taufenb Sdfönbeiten ber alpinen
©Seit geigen, ©ei jeber neuen Stebre, bie
in aller ©emütliddeit genommen mirb, er»
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findet >>en Weg nicht iin dunkeln Treppen»
Haus und läht der Not und dem Kummer
den Vortritt.

In einem solchem Haufe war ich da-
heim. Droben uuterm Dach wohnten meine
Eltern mit sechs Kindern " —

Anselm hielt einen Moment innc. Der
schrille Schrei eines Adlers hallte durch die
Luft, und hoch oben sog ein König der

Lüfte ruhig und majestätisch seine Kreise
und lieh die SoNiie auf seinen Schwingen
funkeln, als ob sie mit güldnem Geschmeide
behängen wären. —

.„Fangen Sie diesen Adler! Werfen Sie
ihm ein Netz über! Wie er sich krümmt und
mehrt und um sich schlägt und sich zu be-

freien sucht, um die lichte Höhe zu ge-
wiitncn so kämpfte mein Vater mit dem
Schicksah das ihn gefangen hielt und ihm
die Schwingen brach- Er war kunstbegabt,
muhte jedoch sein Brot in einem Handwerk
verdienen, das ihm just genug eintrug, sich

und seine Familie recht und redlich durch-
zubringen. Es war schön bei uns daheim.
Die liebe Mutter hielt uns stets sauber.

Vor den Fenstern pflegte sie Blumen, durch

deren Vlättergewirr hindurch wir auf den tief unten ran-
schenden Fluh und an das gegenüberliegende, sonnige, grüne
Ufer sahen. Dieser Blick auf jene blühende Halde war die
einzige Erholung, die sich meine Eltern gönnten, und nur
wenn Sonntags der Vater die Geige hervor nahm und ei»

Stündchen spielte, hielt das Glück kurze Einkehr bei uns.
Dänn sahen wir alle um ihn und lauschten dem Klagen und

Jubeln, dem Trillern und Singen, das die gequälte Seele

aus dein Instrument hervorsprudeln lieh. —
Von ihm habe ich die Freude an der Musik geerbt.

Aus naheliegenden Gründen konnte ich nicht Musiker werden,

wie ich gewünscht hätte, und muhte, sobald als möglich,

mein Brot selbst verdienen. Nur hin und wieder hatte ich

Gelegenheit, bei einer bekannten Familie Klavier zu spielen,

und erst später konntè ich von meinem geringen Lohn so

viel erübrigen, dah ich Stunden nehmen konnte. Meine

Freude stieg mit den Fortschritten, die ich »lachte, und mein

Vater erlebte noch mein erstes öffentliches Auftreten in

IZei'ns-NoflsuwmodN mU kwsatzksn'en.

Stein (ZU 6àUen> mit Speer.

einem Saal, der ein Gönner der Stadt den debütierenden
Künstlern kostenlos zur Verfügung stellt. — Starb er vor
Freude? Einige Tage nachher trugen wir ihn zur ewige»
Ruhestätte." (Schluh folgt.)

Auf Schweizer Alpenstraßen.
Die schweizerischen Alpenposten erfreuen sich beim rei-

senden Publikum steigender Beliebtheit. Auf den 2V wich-
tigsten mit Postautos befahrenen Alpenstrahen wurden 1326
196,773 Reisende befördert gegen 191,023 im Jahre 1926.
Also eine Zunahme von 5750 Personen und dies troh
der sehr schlechten Witterung im Sommer 1326. Die schwci-
Zerische Postdirektion war zweifellos richtig beraten, als sie

rasch entschlossen zum Autobetrieb überging auf den be-
suchtesten Alpenstrahen. Die Grundlagen dazu waren vor-
Handen: die gut gebauten, seit Jahrhunderten mit Sorg-
fält gepflegten, von den Talschaften mit Eifersucht gehütete»

Pahstrahen, die man nicht dem Privat-
Autoverkehr konkurrenzlos überlasse» durste,
sollte nicht die schweizerische Post dabei zu
Schaden kommen. Die schweizerischen AI-
penpässe sind in der Tat so berühmte Reise-
routen, dah ihre Vernachlässigung durch die
Post eine sträfliche Unterlassungssünde be-
deutet hätte.

Die Zeit der Fuhwanderungen auf uu-
seren Alpenstrahen ist ganz offenbar vor-
bei. Es ist sicher kein Vergnügen mehr, am
Strahenbort zu stehen und den Staub zu

schlucken, den die vorübersausenden Kraft-
wageil aufwirbeln. Dies so zirka alle zwei
Minuten, auf gewissen Pässen noch streu-
ger, wie etwa auf dem Maloja. Die Pah-
romantik ist unwiederbringlich vorüber.
Aber eine neue Form des Reisegennsses
hat das Bergauto eröffnet: Man übergibt
sich in voller Gewihheit, dah einem nichts
Schlimmes Zustöht — denn die Alpenpost-
Kurse gründen ihre Beliebtheit auf eine

auf das Sorgfältigste überwachte Sicher-
heit — dem bequemen Autocar und läht
sich die tausend Schönheiten der alpinen
Welt zeigen. Bei jeder neuen Kehre, die
in aller Gemütlichkeit genommen wird, er-
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Sion-Baudères.

offnen fid; neue überra fc^enbe ?Ifpefte. 2tn ben fcböuften
Stellen wirb geraftet; man paclt bas felbft mitgenommene
fJriibftiidE aus unb fefet fiel) wieber in ben 20 a gen gut 2Beitev»
fährt, wenn bie 3eit gefommeh, unb bei allem begleitet
einem bas fiebere ©efübb bafe fein ''Unfdjiüfj oerpafet mirb,
ba man boeb mit ber offiziellen ^Boft fährt.

Die Leitung ber 2llpenpoft=?2tuto!urfe bat eine glilrf»
liebe öanb in ibrer ßkopaganba. S3iox uns liegt ifjr offi-
aielles fJ3ubliïationsorgan: „21uf SdjweHer 2tlpenftrafeen" *),
ein ißraebtswerf ber SReifepropaganba, mit guten Herten
unb porsüglicfeen 3ßuftrationen, bie ganäe 2fufmad)uug eine

©mpfeblung bes iRetfens mit ber 2llpenpoft, roie man fie
aufreiâénber unb artreg,enber nicht wünfdjen fann. Dert unb
23ilber reben oott ben ©eniiffen, bie bem fReifenbeu roarten;
bie febönften IRouien werben in ïnappert Darftellungert oor»
geführt: fßißon=£es ßRoffes, ©rofeer St. 33ernbarb, Situ»
plo'n, ©rirnfel, gurfa,. ©ottbarb n. Sßir oernebmen inter»
effante eingaben über ben 2Binterbetrieb in ©raubünben,
bas. tßoftborn unb biè fßoftbornmufif — ber Supenbreillang
ber ?cbroei3crifd)en ißoftautos ift betanntlidj SItonopol —,
über 3ieuanfcbaffunge.n unb fReueirtridjtungen bes galjr»
partes ufw.

So ift neueftens auf ber .öinie groifdjen ÏRefela» unb
23ud)S ein Dreiadjswagen (feebs ÜRäber) mit 32 Sifeptäfeen
in töetrieb genommen xoorben, ber mit feinem Wuhäagep
einen reebt monftruöfen ©inbrncl erroedt unb hoch tofeber
burd) feine fabelbaffe £eid)tigfeit im tReljmen non fdjwie»
lügen ituroen in Staunen perfekt. Dann bat bie fßofteer»
waltung eine bödjft pral'tifdje unb geitfparreube ©in» unb
2fuslabeeinrid)tung eingeführt, inbem fie ßkirottfarrcn er-
ftellen liefe, bie iit belabenem 3uftanbe burd) eta.en>Ä«feu0.
in baê Saftdutormb rnieber fecrauf gehoben werben fötfnen.'
(Siebe Stbbilbung S. 5ß7.)

guälft bit meine 3ugenb mit beinen gef-
fein?"

'.i ' ö-
„5ft bas ber Danf?" entgegnete ber

fßfabl, ,,id) roarte nur auf bie ©elegenbeit,
ba id) bir Zeigen fann, was ich bir wirf»
lid) bin."

Sdjott in ber nädjften fRadjt taut ein
Sturm. Die 23äume ächten unb fdjWanfteit.
Unfer 33äuiitd)en aber Hämmerte fid) in
Dobesnöfen an feinen alten fßfabl tmb
fd)ämte fid) feines Socbmuts ootn oergau»
genen Dage.

*

Der fRegeituuirm unb ber Sdjmettcrliug.
©in ütegemourm, ber feinen &opf gur

©rbe berausftrediê; rief einen Sdjmetter»
ling, ber im Sonnenfcbeivt fdjautelnb auf
einer ©lunte fafe, alfo finftcr art:, ,,.Uit»
niitjes, flatterhaftes ©efdjöpf! Du oer»
bummelft beinen Dag an ber Sonne unb
tennft feine ernften fßflidjten. Du wirft es
im fieben nie su etwas bringen. Äomm',
fteige mit mir herab unb fiebe meine ©äuge
unb S3orräfe. 3d) liebe es, im buntlen
fReid) ber ©rbe bernmsuMfebem" V?

„3n biefen fterfer!" rief ber Schmetterling unb erhob
fid), ,,id) liebe bas Sicht unb ©ottes SBunber!" Unb won»
nig gaufeite er in ben ftrahlenben Gimmel hinein.

Der hungrig fucfeeitbe ©odel aber fah ben felften 2Burm,
paclte ihn mit feinem ftarfen Schrtabel, 30g ben 5icrl ans
£icbt unb oerfpeifte ihn bantbaren ©emütes

" i-A' ' .1 m-V«:' .•.'•••-7?.,; t d-W.V .'.'{Ayl'; ' • f «•

,rU'

Nabeln öou SRoIanb 23iirfti.I,
Das ißaunidjeu unb fein ißfafel.

©in junges ©äuttteben wuchs, an einen 33fat)I gebünben,,
sum fiidjt empor, ©iues Dages, als es bie grofeeit •Bihißt'
To allein uttb ficher fteheu fah, rief es feinen alten ©e»
fährten überbrüffig an: • „fiafe' mid) los, ich miß oon nun
an frei unb felher meinen 2ßeg ins Dehen finben! 2üaruiii

*) .hevauggegeBcn bon Sr. §. 2(. ©uriner, ©olbgroif.

3u)ci Sinfeit.

„Sei tätiger unb ftreue £id)t auf alles aus, uiuun ein
©eifpiél an meiner Sielfeitigfeit", fagte bie 3erftreuungs»
linfe gur Sammellinfe.

„Du willft aßen bieiten unb feitbeft beiue Strahlen
überall bin, aber fie haben cinjeln wenig Straft", erwibertc
bie zweite, „ich fammte meine ©ebaufcii, id) ziele unb es
brennt." ' «

Sceftimntung.
Die weifeen Sßafferrofen,
Umflattert oon ißheßen,«,
öcfdjautclt unter üofen
93on leicht bewegten 2ßeilen,
Die ftißen Ufer fäumen,
3m Schilf' oerhorgen träumen t

®on lauen Sommernäihten,
2Bo Stiren Uränse flehten.

210m nahen ©ilanbshügel
Des üirebteins ©Ioden ; läuten
Unb weifeer Schwäne giftgel
©leid) Segelbooten g,leiten
Sanft über ftiße gluten,
3tt benen ßßirpurgluten
2>ergliihn, als oh bie Diefe
©eheimem geuer riefe.

©s fdjläft bes ffipfees Drachen
3m Sann ber Sternenheere,
3d)01t fährt ber Silbernadjen -.u
Der iRad)t batch ÎBoIfenmeere.
Die fernen Ufer glanjen,:,;, ;

Sie fchmüdten fich mit Uränjen,
Unb in ben Draum ber SRofen

Drängt fich ber dlirlein 5vofen.

Sans iß e t e r 3 0 h n e r.
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Z!on-bsuclères,

öffnen sich neue überraschende Aspekts. An den schönsten
Stellen wird gerastet: man packt das selbst mitgenommene
Frühstück aus und setzt sich wieder in den Wagen zur Weiter-
fahrt, wenn die Zeit gekommen, und bei allem begleitet
einem das sichere Gefühl, datz kein Anschluß verpatzt wird,
da man doch mit der offiziellen Post fährt.

Die Leitung der AIpenpost-Autokurse hat eine glück-
liche Hand in ihrer Propaganda. Vor uns liegt ihr offi-
zielles Publikationsorgan: „Auf Schweizer Alpenstratzen" *),
ein Prachtswerk der Neisepropaganda, mit guten Texten
und vorzüglichen Illustrationen, die ganze Aufmachung eine

Empfehlung des Neisens mit der Alpenpost, wie man sie

aufreizender und anregender nicht wünschen kann. Text und
Bilder reden von den Genüssen, die dein Reisenden warten:
die schönsten Routen werden in knappen Darstellungen vor-
geführt: Pillon-Lss Mosses, Grotzer St. Bernhard, Sim-
plon, Grimsel, Furka, Gotthard rc. Wir vernehmen inter-
essante Angaben über den Winterbetrieb in Graubünden,
das Posthorn und die Posthornmusik — der Hupendreiklang
der schweizerischen Postautos ist bekanntlich Monopol —,
über Neuanschaffungen und Neueinrichtungen des Fahr-
parkes usw-

So ist neuestens auf der Linie zwischen Netzlau und
Buchs ein Dreiachswagen (sechs Räder) mit 32 Sitzplätzen
in Betrieb genommen worden, der mit seinem Anhänger
einen recht monstruösen Eindruck erweckt und doch wieder
durch seine fabelhafte Leichtigkeit im Nehmen von schwic-
rigen Kurven in Staunen versetzt. Dann hat die Post«-
waltung eine höchst praktische und zeitsparrende Ein- und
Ausladeeinrichtung eingeführt, indem sie Perronkarreu er-
stellen lietz, die in beladenem Znstande durch enreir Wnfzng
in das Lastauto und wieder heraus gehoben werden köMen.
(Siehe Abbildung S, 5H7.)

quälst du meine Jugend mit deinen Fes-
sein?"

„Ist das der Dank?" entgegnete der
Pfahl, „ich warte nur auf die Gelegenheit,
da ich dir zeigen kann, was ich dir wirk-
lich bin."

Schon in der nächsten Nacht käm ein
Sturm. Die Bäume ächzten und schwankte».
Unser Bäutnchen aber klammerte sich in
Todesnöten an seinen alten Pfahl und
schämte sich seines Hochmuts vom vergan-
genen Tage.

»

Der Regenwurm und der Schmetterling.

Ein Regenwurm, der seinen Kopf zur
Erde herausstreckte, rief einen Schmetter-
ling, der im Sonnenschein schaukelnd auf
einer Blume satz, also finster an: „Un-
nützes, flatterhaftes Geschöpf! Du ver-
bummelst deinen Tag an der Sonne und
kennst keine ernsten Pflichten. Du wirst es
im Leben nie zu etwas bringen. Komm',
steige mit mir herab und siehe meine Gänge
und Vorräte. Ich liebe es, iin dunklen
Reich der Erde herumzuwühlen."

„In diesen Kerker!" rief der Schmetterling und erhob
sich, „ich liebe das Licht und Gottes Wunder!" Und won-
nig gaukelte er in den strahlenden Himmel hinein.

Der hungrig suchende Gockel aber sah den feisten Wurm,
packte ihn mit seinem starken Schnäbel, zog den Kerl ans
Licht und verspeiste ihn dankbaren Gemütes.

iê-'î, s

Fabeln von Roland Bürki..
Das Väumchen und sein Pfahl.

Ein junges Bäumchen wuchs, an einen PsoMgàmKà>.
zum Licht empor. Eines Tages, als es die grotz« BMi«-
so allein und sicher stehen sah, rief es seinen alten Ge-
fährten überdrüssig an: „Latz' mich los, ich will von nun
an frei und selber meinen Weg ins Leben finden! Warum

ch Herausgegeben Vvn Dr. H, A. Gurtner, Goldswil.

Zwei Linsen.

„Sei tätiger und streue Licht auf alles aus, nimm ein
Beispiel an meiner Vielseitigkeit", sagte die Zerstrenungs-
linse zur Sammellinse.

„Du willst allen dienen und sendest deine Strahlen
überall hin, aber sie haben einzeln wenig Kraft", erwiderte
die zweite, „ich sammle meine Gedanken, ich ziele und es
brennt." »,Seestimmung.

Die weitzen Wasserrosen,
Umflattert von Libellen,,'.
Geschaukelt unter Kosen
Von leicht bewegten Wellen,
Die stillen Ufer säumen,
Im Schilf verborgen träumen
Von lauen Sommernächten,
Wo Niren Kränze flechten.

Vom nahen Eilandshügel
Des Kirchkeins Glocken läuten
Und weitzer Schwäne Flügel
Gleich Segelbooten gleiten
Sanft über stille Fluten,
In denen Purpurglnten
Verglühn, als ob die Tiefe
Geheimem Feuer riefe.

Es schläft des Alpsees Drachen
Im Bann der Sternenheere,
Schon führt der Silbernachen Z
Der Nacht durch Wolkenmeere.
Die fernen Ufer glänzen,», :

Sie schmückten sich mit Kränzen,
Und in den Traum der Rosen
Drängt sich der Nirlein Kosen.

Hans Peter Johner-
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